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8tenopter ^ x  Iiirvnstini ».
Nostgelb.

^ac/r I. c . XXV , 9 — 10.

An Schwalben , zumal der Mauerschwalbe . Ihr sehr ähnlich,
und nur durch die kürzeren Flügel und die fehlenden Pnnktaugen
unterschieden ist Xnnpera  pullista (Panzer VII , 24 ) , welche
sich, oft noch häufiger , ebenfalls auf dieser Schwalbenart findet und
sehr rasch außen auf ihr herumläuft , auch wohl von da ab auf den
Menschen springt.

I ŝ . AI 6 j o p It n A u 8.

Fühler warzenförmig , in einem Grübchen an den Seiten des

Untergesichts . Augen linienfvrmig . Keine Pnnktaugen noch Flügel.

Die Schaflaus.

AI ei Oji Iia ^ u 8 0VINII8.

Nostgelb mit braunem Hinterleibe.

Panzer  1,1 , 14.

Häufig in der Wolle der Schafe , wo sie den Schäfern bis¬
weilen in die Pelze kriecht ; ihre Haut ist äußerst hart.

Eine andere Gattung , AI . tlervi (Panzer 1,1 , 15 ) hat vorn
am Hinterleib schwarze Scitcnflccken ; und lebt auf gleiche Weise an
Hirschen und Rehen.

Fünfte Ordnung.
Netzflügler.

Xeuuoptera . V ^ etioptera.
Sie stehen den Zweiflüglern in der Stufenreihe der Insekten

gerade so gegenüber , wie die Käfer den Schmetterlingen oder die
Orthopteren den Hemipteren *) .

Diese Ordnung ist klein ; indeß an Gestalten und Entwicklungs¬
graden eine der mannigfaltigsten . Die ersten , den Nachtschmettcrlingen,

*) S . vorn S . 247  und zumal mein System der Natur,  S . E u. sos.
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zumal den Motten , noch sehr ähnlich , in einiger Hinsicht sich
auch den Schnaken nähernd , sind ihnen auch durch den Larvenzu-
stand verwandt ; andere , mit freien , aufgerichteten Flügeln , zeigen
jm vvllcndeten Zustande eine Lebensweise wie die Tagschmettcrlinge;
wieder andere bilden einen Staat , nach Art der Bienen ; und nvch
andere erscheinen im Gebiß und anderen Eigenschaften in einer so
großen Annäherung zu den Orthopteren , daß man bei mehreren
über ihre Stellung in Zweifel gewesen und noch ist, auch wohl gar
vorgeschlagen hat , beide Ordnungen in eine zusammenzuwerfen.
Allein von der andern Seite zeigt doch ihre Verwandtschaft unter¬
einander , der eigenthümliche Ban der Flügel , der schlanke , weiche
Leib , die kurzen , gleichsam schlecht von der Natur bedachten Füße
u. dgl . , daß sie besser als eine physiologisch -natürliche Ordnung bei¬
sammen bleiben.

Ihre vergleichende Entsprechung zu den Dipteren ergibt sich
aus mehreren Eigenthümlichkeiten . Bei beiden beginnt die Metamor¬
phose bereits unvollkommener zu werden ; beide erscheinen meist in
großen Schwärmen ; beide zeichnen sich durch einen großen Kopf,
weichen Leib und große Leichtigkeit aus ; beide nähren sich , auch
im Larvcnzustande , vorzugsweise aus dem Thierreiche . Aber die
Flügel der Insekten dieser Ordnung haben eine andere Struktur.
Sie sind groß , meist länger als der Leib, meist alle vier von gleicher
Große , und ihre Längsadern der Art mit Qneradcrn dnrchwebt , daß
sie ein flvrähnlichcs Netz darstellen . Ihre Füße sind schwach und
klein, nie zu gestreckten oder gar Springfüßcn sich ausbildend , und
überhaupt weniger zum Gehen und zum Laufen (nur die niedrigsten
ausgenommen ) , als vielmehr nur zum Sitzen bestimmt . Diele ihrer
Larven zeigen eine besondere Anstelligkeit und Industrie.

Allerdings kann man sie auch als eine höhere Stufe der Or¬
thopteren betrachten , aber sie sind nun einmal mehr wie diese , folglich
etwas anderes . Sie aus ihren Larven zu erziehen und diese zu be¬
obachten , gewährt viel Vergnügen und Belehrung , zumal man ihnen
in gewissem Sinne den eigentlichen Puppenzustand gar nicht zuge¬
stehen kann *) . Bei vielen sind aber die Larvenzustände nvch nicht
entdeckt, insbesondere bei mehreren Ausländern.

") Vergl . vi -. Jmsoff über Znsektenmetamorphose.  In der
Isis 1834, Heft XII , S . 1167.
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Die Netzflügler besitzen sämmtlich Kinnbacken nnd Kinnladen,
sowie eine Ober - nnd Unterlippe . Bei einigen sind diese Organe sehr
stark nnd zum Beißen eingerichtet , bei andern aüi ausgebildeten
Insekt klein und schwach , ja kaum erkennbar.

Die Augen der meisten sind große Netzangen , deren sich bei
den Eintagsfliegen sogar jcderseits zwei übereinander finden . Außer¬
dem haben auch die meisten drei Pnnktangcn . Die Fühler sind
sehr verschieden ; bald lang nnd bvrstcufvrmig , bald in einen Knopf
endigend , bald klein und nur dreigliederig.

Jbrc vier Flügel sind hantig , meist glashetl , doch auch gefärbt
und gefleckt , nnd meist die Hinteren so groß wie die vorderen , ja
wohl manchmal noch breiter wie diese. Ihre Längsadern sind bei den
meisten mit rechtwinkeligen Queradcrn durchzogen , und gleichen Flor
oder Gaze.

Der Hinterleib ist lang *), meist schmächtig , aus acht bis neun
Ringen bestehend , hat nie einen Stachel zum Verwunden , aber wohl
eher Kneipzangcn , Borsten u . dgl . am Ende.

Die Füße sind kurz , mit ungleicher Zahl der Tastergliedcr.
Je nachdem sie in ihrem Larvcnznstande Wasser oder Landbe¬

wohner sind , nnd die meisten sind das erstere , zeigen sie sich auch
in ihrer Lebensart verschieden . Alle Larven haben sechs Füße zum
Laufen , bei einigen ist der Leib mehr wurmartig , nnd sie bauen
eine Hülse , innerhalb deren sie sich zu einer Art halber Puppe ver¬
wandeln , die , anfangs unbeweglich , aber doch schon vor der lezten
Verwandlung zu laufen beginnt . Bei anderen läuft und frißt diese
sogenannte Nymphe immer , nnd bis zu dem Zeitpunkt , wo das
geflügelte Thier aus ihr hervortritt , nnd diese Art Metamorphose
gleicht schon wider mehr der der Mücken . Lcztcre zumal , und so
auch die Lanblarven , gleichen auch denen der Käfer , und nähren sich,
räuberisch , von lebendigen Thieren.

Bei diesen schwankenden Ucbergängcn ist eine scharfe Einthcilnng

schwierig . Denn sowohl die rein künstlichen , nach einem einzelnen
Organe , Fühlern , Mnndtheilen u . dgl . entworfenen , als auch die besse¬
ren , natürlichen , wobei die früheren Zustände berücksichtigt werden,
finden kaum ihre Grenzen , indem die Thiere dieser Ordnung sogar

An Xxrion linesris I?. (lübellula I,uoretia ), Illustration « ok
oat. Iiistor̂ , I . XI-VIII, r . I ist er außerordentlich lang.
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mit den Apteren , wie lsiepisma , zusammenstoßen , u >' d man leicht

soviel Familien wie Genera machen müßte . Ich ziehe daher die

einfachste , als die bequemste und doch dabei natürliche , allen andern vor.

I . Mit Verwandlung.

Erste Ordnung . S chm etter li n gsfl ie g en . kdrz ^ anista.

Ihre Larven leben im Wasser,  nähren sich von Vegetabilicn

und bauen sich Hülsen von Pflanzcnthcilen , Blattstückchen , Muscheln

oder Sandkörnchen , die sie mit sich herumschleppen . Die Nymphe
verschließt sich darin , kriecht aber schon vor ihrer lezten Verwand¬

lung daraus hervor , um sich dann erst zum geflügelten Insekt zu

häuten . Frühlingsfliegen u . dgl.

Zweite Ordnung . Florfliegen . Heine rodle  1a.

Ihre Larven leben fast alle im Trockenen , theils in losem

Sand oder Erde , theils an Bäumstämmen , stn deren Rihen , und

nähren sich von Insekten . Die Nymphe ruht eingeschlossen in ei¬

nem aus dem Aftercnde gesponnenen Gewebe , unbeweglich . Amei¬

senlöwe ' rc.

II . Ohne wahre Verwandlung.

Dritte Ordnung . Wasserjungfern . I - edellulin » .

Ihre Larven leben frei , im Wasser , und nähren sich von In¬

sekten. Sie haben mchrcntheils am Hinterleib «: blattähnliche Or¬

gane mit Tracheen auf der Oberfläche , die ihnen zum Athmen die¬

nen . In dem vorlczten Häntnngszustande erhalten sie Rudimente

von Flügeln , treten dann aus Trockne herauf , und häuten sich

nochmals zum geflügelten Insekt . Libellen , Eintagsfliegen u . s. w.

Vierte Ordnung . Termiten . I ' ormitina.

Ihre Larven leben im Trockenen , aber im Dunklen . Sie ha¬

ben einen weichen Leib und unterscheiden sich von dem vollkom¬
menen Insekt nur durch den Mangel der Flügel , und verzehren

wie dieses Substanzen aller Art , verwüsten Hvlzwerk und zerstören

trockene Pflanzenstoffe . Papierläuse , Termiten u . s. w.
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Uebersicht der Geschlechter.
I.

1. klir ^ ^ anen . Frühling 6 fli ege . Flügel dachförmig, die
unteren breiter , längsgcfaltet ; Kinnbacken fehlend.

U. ? ^ ^ OK? IV^ ).

2. 8iaÜ8 . Schlamm fliege . Flügel dachförmig, Kinnbacken
hornig, vorleztes Tasterglied zweispaltig.

3. knnorpn . Skorpi anfliege.  Vorderkopf senkrecht in
einen Rüßcl verlängert . Flügel gleichgroß, horizontal . Fünf
Tarsenglieder.

4 . knpIi  1 clia . Kameel Halsfliege.  Bruststück cylindrisch,
das erste Glied halsförmig , verlängert . Flügel gleichgroß, dach¬
förmig.

III.

5 . Ueiner«  bin «. Florfliege.  Fühler borstenförmig, lang.
Keine Pnnktaugen , Nehangen kugelig, hervorstehend . Hinter¬
leib gekrümmt ; Flügel groß, lang , netzartig, dachförmig liegend.

6. Murmele « . Ameisenlöwe.  Fühler kurz , gekrümmt,
keulenförmig verdickt. Sechs Taster . Hinterleib lang , schmäch¬
tig. Flügel breit , sehr lang , dachförmig liegend.

7 . O 8 inIu  s. Fühler schnurförmig , drei Punktaugen ; sonst
wie zuvor.

8 . ^8cnlnpbu8.  Fühler lang , am Ende knopfförmig. Leib
eiförmig - länglich , behaart . Flügel breit und nicht so lang
wie bei den vorigen.

9 . Nemoptera.  Flügel ungleich; die vorderen breit , die Hin¬
teren sehr schmal und lang.

IV. UIWUUIUN ^.

10. Lpliemera . Eintagsfliege.  Fühler klein, dreigliederig,
kürzer als der Kopf . Flügel kurz , aufgerichtet oder horizon¬
tal , die unteren bei einigen fehlend. Keine Kinnbacken. Zwei
bis drei Schwanzborsten.

') In der Uebersicht mit den folgenden vereinigt.
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11. ^ Ai-ion . Wasserjungfer . Mund durch die zweispal¬
tige Unterlippe bedeckt, Kopf qncr , Angen getrennt , Leib lang,
fadenförmig , Flügel aufgerichtet.

12. ^ 68clriia . Mund durch die Unterlippe bedeckt; Kopf dick,
halbkugelig. Punktaugen in einer Qucrrcihe . Leib cylindrisch,
Flügel horizontal.

13. I îbellula . Mund durch die gewölbte Unterlippe bedeckt,
die Mittellamclle eingetheilt , klein. Kopf halbkugclig , hinten
mit einer Blase , Punktaugen im Dreieck stehend. Leib meist
flach gedrückt, lanzettförmig , nach hinten spitz. Flügel horizontal.

14. Nemouru . Fühler borstenförmig , etwas länger als der
Leib. Oberlippe halbkreisförmig deutlich. Kopf etwas verti¬
kal. Kinnbacken hornig , breit , gezahnt. Keine Schwanzborsten.
Flügel flach aufliegend.

15. keiln . Wie zuvor, aber kaum sichtbare Oberlippe. Kopf
horizontal . Flügel flach aufliegend. Zwei lange Schwanzborsten.

V. PLKNlPMiV.

16. 1erm68 . Termite.  Kinnbacken hornig , gezähnt , vor¬
stehend. Vier fadenförmige Taster . Unterlippe am Ende vier-
spaltig. Brustschild kreisrund , flach. Flügel sehr lang , flach,
hinfällig.

17. k8ocu8 . Papier laus.  Fühler borstenförmig. Kinnbacken
hornig , breit , zweizähnig. Unterlippe häutig , breit , mit dop¬
pelter Schuppe an jeder Seite . Kopf groß , geneigt. Leib
kurz, weich. Flügel groß, dachförmig.

Literatur der Dictiopteren.

Außer den Werken von Swammerdam , Rufet , Degeer

und Reaumur noch insbesondere die Monographien , welche un¬
ter ihren resp . Geschlechtern angeführt werden.



3«0

Erste Familie.

Schmetterlingsfliegen.
(NI , vV^ a ni sia.)

Die erste Familie dieser Ordnung begreift Insekten , die in
vieler Hinsicht noch an die Familie der Motten unter den Nacht-
schmetterlingen , in Hinsicht der Mundwcrkzenge auch noch an die
Schnaken unter den Zweiflüglern grenzen . Allein sie entsprechen
in der Lebensweise vollkommen der gegenwärtigen Ordnung.

Das reife Insekt hat sehr unvollkommene Mundwerkzeuge,
wenn auch gerade nicht völlig mangelnde , denn man sieht noch die
Spur einer Oberlippe , aber Kinnladen und Kinnbacken sieht man
nicht . Ihre Flügel liegen dachförmig , wie bei den Phalanen , sind
meist an den Adern behaart und auch dunkel gefärbt , die unteren
sind gefaltet.

Die Larven leben im Wasser , haben starke Kinnladen , mit
denen sie Blätter , Stiele und Grashalme zernagen , und viele sich
davon ein Gehäuse bilden , das sie als ein Rohr mittels Spinn¬
fäden um sich herum legen , und mit dem Hinterleibe darin befestigt
leben , und es mit sich umhcrtragcn . Sie treten mit der vorderen
Hälfte beliebig daraus hervor und ziehen sich wieder zurück . Reißt
man sie gewaltsam heraus , so kehren sie zurück oder verfertigen
sich schnell ein neues , wenn ihnen der Stoff dazu nicht mangelt,
und füllen , wie zumal Reaumur dieß genau beschreibt , mit bewun¬
dernswürdigem Instinkt die offenen Zwischcnstellen aus . Zur Ver-
puppnng , wenn man es so nennen will , ziehen sie sich ganz darein
zurück und verschließen die Ocffnung oben und unten mit einem
Gitter ^) , um noch in Berührung mit dem Wasser zu bleiben.
Endlich kriecht diese Nymphe , nachdem sie zwei bis drei Wochen
geruht , heraus , und geht aufs Trockene , wenn sie nicht schon zuvor
etwa am Ufer gelegen , häutet sich und erscheint geflügelt.

Man findet die Pbryganäen schon in den ersten Tagen des
Frühlings , wo sie aus den Winterpuppen ausgekrochen sind , am

*) /is'auinur, Mmoire» p. I'li. äe. Ins. I . Ill, pl. 13, 3.
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Tage an Wänden u . dgl . , zumal in der Nahe des Wassers , still
sitzend, und nur des Abends und in der Nacht flatternd . Die
kleineren Arten fliegen in Menge über dem Wasser ; auch in den
späteren Sommermonate » kommen sie noch znm Vorschein . Die Larven
mit ihren Hülsen sieht man in allen flachen Bächen , Morästen und
Sümpfen , oft in ungeheuren Mengen , mit dem ersten warmen Wet¬
ter , und so das ganze Jahr hindurch.

Eine sehr schöne und lehrreiche Monographie dieser Gruppe *)
macht uns mit ihnen und ihrcit spezifischen Verschiedenheiten noch
genauer bekannt und vermehrt die Zahl der Untcrgeschlechtcr . P.
beschreibt nicht weniger als hundert und zwanzig Spezies , die in
acht Genera vertheilt werden . Bei und l !) «Iropti !a,
sind die Hintcrflügel nicht gefaltet , auch sind die Larven der ersteren
noch unbekannt . Zwei andere , liz clrops ^ clie und
verfertigen sich auch keine Futterale , dagegen bei den übrigen noch
die Verschiedenheit statt hat , das; diese theils von Pflanzentheilcn,
theils von Sandkörnchen oder Steinchcn verfertigt werden . Bei
Hvcli 'ttptjln , wo leztcrcs der Fall ist, zeigt sich dieses Futteral bis¬
weilen wie eine LutuUum gestaltet , oder wie ein etwas gebogenes
Horn , hinten mit einer Läugsspalte zum Athmen versehen , und un¬
beweglich. Bei den übrigen , den eigentlichen I ^Iirv ^ anea , N ^ ataeistes
u. s. w ., besteht das Futteral aus zerbissenen Pflanzentheilcn , z. B.
Blattstückchcn , die flach aufeinander liegen , bei anderen aus längs
aneinander und stufenförmig gefügten Halmsiengcln , wieder bei an¬
deren lediglich in die Quer gelegt , und noch anderen , wo die Larve
kleine Konchylien , bald Mnlcheln bald Schneckenhäuser nimmt ( z. B.
besitze ich eines von lauter plunorlrm vnrtex ) und wieder andere
aus Holztrümmeen , Stciucheu und Pflauzcustückchen — sowohl
durch als hintereinander angebracht , vermuthlich wenn der eine
Stoff nicht mehr zu haben war . Neaumur  bildet auch Futterale
ab, die aus spiral gelegt -» Blättchm verfertigt sind.

Diese Larven sind sebr gefräßig , daher mau ihnen viel geben
muß, wenn man sie zur Verwandlung bringen will . Sie schliefen
aus Eiern , die in einer Gallert liegen , aus , und werden von der

Revtic :dies poui - «kn-vir a l'öistüire e! g I'snatvini « ? !irxZsni <ies,
Pier I 'r . -t. üouLvo , et I -onäros , 1834 ; 1. av . 20 pt . eol.
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Fliege oft am Aftercnde herumgetragen und an Pflanzentheil^

abgesczt . Einige Arten scheinen sie auch an Mauern abzusehen.

Ueberaus viel Aehnlichkeit haben aber diese Thiere , in allen Stän¬

den , mit den Motten ( linea etc .) unter den Nachtschmctterlingen.

Der ganze innere und äußere Ban der Larven , ihre Bcißwerkzcugc,

das Zernagen und Verweben äußerer Stoffe zu ihrer Hülse , die

Verpuppung und die bei beiden vorkommende Eigenheit schon als

Larve knrz vor der Verwandlung beweglich zu werden und aus dem

Futteral herauszukriechen , um frei He lezte Nymphcnhülle abzustrei¬

fen , endlich der Mangel an eigentlichen Freßwerkzcugcn , indem auch

viele Nachtschmettcrlinge ohne Rüßelznuge sind — haben schon vor

Zeiten die Naturforscher oft verführt , die Phryganäen zu den Schmet¬

terlingen zu schlagen , wenn nicht die noch größere Verwandtschaft

mit den folgenden , und ihr besonderer Habitus bei genauerer Be¬

trachtung (so z. B . auch , daß viele einen üblen Geruch an sich ha¬

ben , was an keinem Schmetterling , wohl aber an den F-lorflicgcn

vorkommt ) — nöthigte , sie hierher zu stellen.

I. F r ü h l i n g s f l i e g e.

Fr . Sngl . WÄermotli , esülllee.

Fühler bvrstenförmig , von der Länge des Körpcrs .ävder langer.

Kinnladen und Lippe verwachsen , undeutlich . Zwei Nebcnaugen . !

Untcrflügel gefaltet , mit Querrippen.

I . Ai'Lnelis.

Braun ; Oberflügel aschgrau mit brauen Punkten , Flecken

und Strichen.

Panzer  X6IV , 18 . — Rösel  II , XVH . ^
Die größte ; über einen Zoll lang . Sie ist gelbbraun , weiß

oder schwarz gescheckt oder gefleckt, mit gclblichbrauncn Unterflügcln,

die einige Qucradern zeigen . Die Larve hat die Gestalt einer großen

Raupe und auch wie manche von diesen einen Zapfen auf dem vierten

Glied . Sie macht sich aus größeren Stielen ein Gehäuse , wo diese
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längs aneinander liegen , und lebt in stillflicßcnden Bachen und
Gewässern.

2 . kki ^ ^ aneu  rlrombien.

Graugclb , in der Mitte mit mattbrauncn Binden und einem

weißlichen , rautenförmigen Fleck oder mehreren.

Röscl  II , XVI.

Etwas kleiner ; nur etwa ^ Zoll lang und ebenfalls nicht selten.
Die Larve lebt an gleichen Orten und baut sich ihr ziemlich dickes
Futteral aus abgebissenen quer ancinandergelegtcn Blattstielen u . dgl.

Ik. S ch l M m m f l i e g e.
8 lall 8.

Fühler borstenförmig . Kinnbacken klein , hvrnig ; Taster faden¬
förmig . Keine Punktaugen . Flügel dachförmig , wenig gezittert.

I . 8inli8 lutarius.

Mit gedrungenem Körper und braundurchstchtigcn Flügeln
mit schwarzen Adern . Kopf und Bruststück schwarz , hell braungelb
gescheckt. Die Larve gefleckt.

Rösel  II , XIII . — «ur le ^ enre 8iali8 in den Xn » nle8
flk8 8cienee8 natuielle8 leor . 1836 , 1 . 3 , I?. 1 — 4.

2 . 8irrli8 IuIi'^ino8U8.

Schwarz , Kopf und Halsschild dunkelgelb gemischt , Flügel
dunkel schwarzbraun mit schwarzen Nerven , die Larve nngefleckt.

tretet I. o. I ' . 5 , 6.

Beide einander in der Lebensart sehr ähnliche Gattungen er¬
scheinen im Frühling , die erste im April , die zweite vierzehn Tage
spater ; sie sind ungefähr einen halben Zoll lang , und leben nur
wenige Tage , worauf sie sich begatten und merkwürdig gestaltete,
von Rösel und Degecr  sehr gut abgebildete Eier legen . Diese
werden nämkich in ganzen flachen Klumpen an Mauern , Steine
oder auf Blätter abgesezt , und sind senkrecht nebeneinander liegend,
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cplindrisch , wie kleine Spindeln oder- F-läschchcn , mit einer eingelenk-
ten Spitze . Die ausgckrochencu Larven haben einen hornigen Kopf
mit Angen und kurzen viergliedcrigcn Fühlern und gekrümmten,
spitzen Kinnbacken und Kinnladen . Der Hinterleib hat an jedem
Ringe jcderseitd ein borstenförmigcs , zur Respiration dienendes An¬
hängsel , nach Art der blattförmigen der Ephemeren ; jedes besteht
aus vier Gliedern ; da nun diese Larven kurz vvr ihrem Uebergang
zum Nymphenzustande das Wasser verlassen , um sich im Schlamm
oder der Erde , vst mehrere Schritt weit vom Ufer , unter Bäumen,
cinzugrabcn und als unbewegliche Nymphe zu ruhen , sv schließt
Piktet,  daß sie jene Respirativnsvrgane auch noch , wie die Keller¬
asseln , außerhalb des Wassers brauchen . Sie wühlen sich eine ei¬

förmige Höhle , in der sie bis zur lezt ^ Verwandlung liegen bleiben,
und gleichen demnach in dieser Hinsicht mehr den Flvrfliegcn und
Ameisenlöwen , zu deren Gruppe sie auch jezt gerechnet werden.

III . S k o r p i o n f l i e g e.

9  n o r p 9.

Das Kopsschild an einen langen Schnabel verlängert . Flü¬
gel gleichgroß.

? nii o rpu cummuiii8.

Rvthlich oder grünlich , braun gesteckt. Flügel mit braunen
Flecken und Binden . Die drei leztcn Bauchglieder des Männchen
in eine dicke skorpivnähnliche Zange angeschwollen.

Panzer  I -, Fig . 1V.

Gemein aus Hecken und an Gewässern ; die Larve ist noch
unbekannt , die Puppe aber gleicht der des folgenden Geschlechts.
Stein fand sie einige Zoll tief in einem feuchten moorigen Boden
ruhend.

IV. K a m e e l h a l s f l i e g e

14 9 pIii 6 i 9.

Fühler kurz ; Las Halsschild cylindrisch verlängert ; die Flügel
dachförmig , gezittert.
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kaplii st in opiiiopsis.

Schwarzbraun mit gelben Streifen auf dem Hinterleib ; einen
halben Zoll lang . Die Flügel dnrchscheinig , mit einem schwarzen
Fleck am Ende.

Panzer  I . e . Taf . 1l . — Degccr  II , Taf . 25 , Fig . 4.

Im Gebüsch ; die lebhafte Larve lebt in den Baumspalten von
Eichen , Birken und Nüstern , zumal deu mit altem Moos überzo¬
genen. Sie zeigen sich kühn und räuberisch , und machen sich im
Winter flache Höhlen , in denen sie das Frühjahr erwarten , und
sich auch da verpuppen . Die Puppe ist anfangs unbeweglich , wie
bei den andern dieser Familie , und erhält erst kurz vor der Ver¬
wandlung den freien Gebrauch ihrer Füße , mit welchen sie dann

ins Freie kriecht , um sich zum vollendeten Insekt zu häuten.

V. F l o r f l i e g e.

l! 6 m « r o b I u 8.

Fühler borstensörmig , von der Länge des Körpers . Augen
kugelrund , goldig glänzend . Flügel groß und lang , dachförmig , gezit¬
tert, einander gleich.

Die gemeine Florfliege.

Heiner opi n 8 perln.

Grünlichgelb , die Flügel glashell mit grünen Adern , schillernd.

Panzer  I . XXXVII , 13.

Ein artig aussehendes zartes Insekt , von langsamem , trägen
Gang und Flug , und in Gärten und Gartenhäusern oft gemein . Bei
der Berührung stinkt das schöne Thier wie menschliche Exkremente.

Die Fliege legt an Baumäste oder Rvscuzwcige und Blätter
Eier , jedes an einem ziemlich langen zarten Faden stehend , so daß
man sie früher für eine Art Pilz gehalten und aus Unkunde als
Cryptogam beschrieben hat . Die Larve ist lebhaft , schlank , hat
sechs Füße und starke Kncipzangcn , und ist ein unbarmherziger
Räuber der Blattläuse . Nach Reaumur  sollen ihre Kinnbacken
durchbohrt seyn , zum Aussaugen ihres Raubes , auch hätten sie

Bvigt,  Zoologie. Bd . V. 2V
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eine Spinnwarze beim After , wie die Spinnen ; doch scheint mir

dieß noch unsicher . Sie ruht als Puppe ganz nach Art der vorigen.

II . clir )'8vp8 (Degeer  II , 22 , 1) ist etwas großer und grün

und schwarz gescheckt. Das Untcrgeschlccht 08invlu8 unterscheidet

sich durch die drei Pnnktaugen und die schnurförmigen Fühler ; 0.

maculntu8 (Röscl  III , 21 , 3) , gleicht schon ganz dem folgenden

Geschlecht , hat braun gefleckte Flügel , und ist über einen Zoll lang,

VI. 2l m e i s e n j u n g f e r.

s>I )' r m e I e o.

lVÎ rmeleon . Al^rmecsleo . Afterjungfer . Fr . tourmilion.

Fühler kurz , nach der Spitze verdickt , hakig ; Augen kugelrund,

hervorstehend ; der Hinterleib lang und dünn , in zwei Zangen endi¬

gend ; Flügel noch länger , dachförmig gezittert , gleichgroß.

Der gemeine Ameisenlöwe.

N ^ rmeleo  koimieariu8.

Braun , mit gelben Flecken ; Flügel glashcll zngespizt , mit

schwarzen Adern und braunen und schwarzen Flecken . Ueber zwei

Zoll lang.

Rösel  III , 7 , 17 — 20 . — / leamirur IV , Taf . 14.

Ich besitze auch ganz ungefleckte mit ganz glashcllcn Flügeln,

wenn es nicht vielleicht eine eigene Gattung ist . Am berühmtesten

hat sich diese , selten im entwickelten Zustand anzutreffende , träge

Abendfliege durch ihre Larve gemacht , welche Ameisenlö  w e genannt

wird und allerdings eine ausgezeichnete Industrie bcsizt . Sie wurde

zuerst im Anfang des vergangenen Jahrhunderts von Valisnieri  in

Venedig beachtet und beschrieben . Ausgewachsen erreicht sie einen

halben Zoll . Ihr Leib ist eiförmig , dick, gewölbt , der Kopf sehr klein

und platt und mit zwei großen , wie Zangen gestalteten Kinnbacken

bewaffnet , von denen behaupte ! wird , daß sie au der Spitze , zum

Aussaugen des Raubes , durchbohrt seyen , doch schiebt sich in der Rinne

derselben eine Saugborste . Sie hat dabei sechs Füße , die sie, so

oft sie sich todt stellt , an den Leib anzieht . Legt man sie auf den

Rücken , so pflegt sie dieß zu thun , wendet sich aber bald schnell
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um und rutscht dann stets rückwärts , wenigstens habe ich sie nie
vorwärts laufen sehen . Ihre Farbe ist eigentlich sieischroth , doch
vom Staub meist erdfarb erscheinend.

Dieser Ameisenlöwe gräbt sich nun mit seinem Hinterende un¬
glaublich schnell in trockenen feinen Sand oder pulverige Erde ein,
und schleudert mit seinem Kopf dieselbe aufwärts , wodurch allmä-
lig , zumal in Verbindung mit einer Kreisbewegung , eine trichter¬
förmige Vertiefung gebildet wird , oft über Zoll tief und zwei Zoll
im oberen Durchmesser . In diesem Trichter liegt der Ameisenlöwe
versteckt, nur daß man unten die Zangen herausstellend bemerkt , und
er lauert , bis ein Insekt , deren sich immer in seiner Nähe herum¬
treiben , hincinrutscht , oder sich sonst bemcrklich macht . Er schlägt

I alsdann mit dem Kopf den Sand auswärts und mit diesem Regen
^ wird das Insekt hinabgezvgen und ihm zur Beute . Er faßt es

mit den Zangen , um es gänzlich ausznsangcn und alsdann wieder
wegznschleudcrn . Ich habe bemerkt , daß große Schmeißfliegen , die,
ich ihm gegeben , dann völlig leer , gleichsam nur noch Balg waren,
und nicht minder merkwürdig war mir die Beobachtung , daß er
sie oft nur am Ende eines Beines festzuhalten brauchte , um sie
gänzlich ausznsangen.

Man behauptete bisher , diese Larve besitze gar keinen After,
dieß ist indeß jezt widerlegt , er hat in der That eine solche Oeff-
mnig , allein Ercremente scheint er nicht von sich zu geben , sondern
Alles , was er genießt , zu verarbeiten . Daher kann er auch lange
hungern.

Man findet ihn in seinen Trichtern das ganze Frühjahr hin¬
durch und wiederum im Herbst an vor der Nässe geschüztcn Stellen,
z. B . unter Vorsprängen von Felsen u . dgl . Um ihn zu fangen,
bediene ich mich eines Theelöffels , mit welchem ich die Basis seines
Trichters ausschöpfe und auf eine Fläche ausschütte , denn er ver¬
kriecht sich leicht , wenn man ihn mit dem Finger sucht . Er spinut
sich mittels einer Röhre am Hinterende seines Leibes eine perlen-
mutterglänzende , kugelrunde seidene Höhle , die außen mit Sand
oder Erdkörnchen umkleidet ist, und ruht darin im Juni als Nymphe,
bis diese kurz vor ihrem Auskricchcn beweglich wird , daher ihre
Hülse auch nach dem Auskricchcn noch halb außen an der Kugel
stecken bleibt.

20
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pi8ami8 , mit ungcfleckten Flügeln (Panzer  I,IX , 4)
ist größer , und kommt schon im südlichen Deutschland vor;  N.
IiIieI1u1oiä68 , mit braungcfleckten Flügeln und gclbgeflecktem Leib,
ist noch viel großer . Es gibt Ameisenlöwen auf Corstka und in
Indien , aber keine in England.

VII . ^ 8 e a I a p Iru 8.

Fühler lang , in einen Knopf endigend ; Flügel schief dreiseitig,
netzartig , gelb gefärbt . Der Leib nicht sehr lang , etwas dick.

^8eaIapIlU8 kurksru8.

Die Flügel durchsichtig gelb , mit zwei braunen Flecken.

Panzer  I, , 23.

Leib und Fühler gleichen denen eines Tagschmettcrlings . Er
fliegt zumal im südlichen Europa , häufig im ersten Frühjahr auf
den Bergen . Andere Spczics auf Neuholland.

VIII . Nemoplera.

Oberflügel eiförmig , abstehend , fein netzartig ; die unteren
linealisch , sehr lang , mit einer gefiederter Ader . Sechs Taster ; der
Vorderkopf rüsselartig verlängert.

Nemoplera.

Ein wegen seiner spvrnähnlichen langen und schmalen Hinter-
flügel sonderbar aussehendes Insekt , dessen wahre Stellung im Sy¬
stem noch nicht recht vermittelt scheint . Die Flügel sind schwefel¬
gelb , mit braunen Flecken und Punktrcihen.

/jeac/i Xoolo ^ ical Nkeellan )? II . I,XXXV . jXemopter ^ x lusi-
tanicu,.

Die obige und die als Abbildung angeführte Spczics , vielleicht
dieselbe , lebt nebst mehreren anderen im südlichen Europa bis zum
Morgenland . Zn Portugal ist sie sehr gemein . Sie fliegen sehr
langsam und nur kurz , wie wenn es ihnen beschwerlich fiele . Ihre
Verwandlung ist noch unbekannt . Die schmalen anfangs fast stielartigen
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^ und am Ende spatelförmigen Hinterflügcl sind vier bis fünfmal
. langer als der Hinterleib.

IX. Eintagsfliege.

L p li e m e r 3.

Fühler klein , dreigliederig . Der Mund hantig , mit kaum un»
tcrscheidbaren Organen . Der Leib weich , am Ende mit zwei oder
drei sehr langen Bvrsten . Die Flügel kurz , breit , senkrecht stehend,
die Hinteren kleiner , bisweilen ganz fehlend.

Die Larven sind langgestreckt , sechsfüßig , mit sehr langen bor¬
stigen Fühlern , haben zwei hvrnartjge , wie Kinnbacken aussehende
Theile am Munde , ein plattes Brnstschild und Hinterleib , und an
dessen Ende die zwei oder drei langen , sehr regelmäßig ansgespreiz-

! tcn Borsten . An den sieben Lcibcsringcn findet sich an jedem je-
derscits ein kleines , gewimpcrtcs Blatt , auf dessen Oberfläche Luft¬
röhren vertheilt sind , die daher wohl zum Athmen dienen . Diese
Blättchen sind oft in schwirrender Bewegung und stehen bei eini¬
gen Arten horizontal , bei anderen senkrecht , bei noch anderen wie
um den Leib gewunden . Diese Larven haben gewöhnlich eine grüne
Farbe , und finden sich mit den ersten warmen Tagen des Frühlings
in allen stehenden , noch häufiger in fließenden Wässern in unsägli¬
chen Mengen . Sie halten sich meist in der Tiefe , auf dem Boden
vder im Schlamm , ja selbst in Rohren darin , im Uferbvden auf,
und leben mehrere Jahre . Sie häuten sich mehrmals , und gehen so
allmätig in den Nymphenzustand über , den man an den anfan¬
genden Flügelscheidcn erkennt , ohne übrigens ihre Lebensweise dabei
zu ändern . Ihre vorlezte Häutung vollziehen sie außer dem Wasser,
schon mit dem Gebrauche der Flügel , denn sie häuten sich dann
noch abermals bis zum vollkommenen Insekt , welches aber nur
wenige Stunden , höchstens eine Nacht , zu leben scheint , nicht frißt,
und nur das Fortpflanzungsgcschäft während des Umherfliegens besorgt.

Man findet einige Gattungen in einzelnen Individuen immer
im Sommer , wo sich diese artigen Thierchcn auch wohl an die Klei¬
der sehen , ja daselbst die Haut ihrer leztcn Verwandlung sähen
lassen. Keine aber scheint in so ungeheuren Mengen vorzukommen,
als die zu Anfang Augusts erscheinende.



1. Das Uferaas.

Rpliemera.  rrlliipennis.

Gelblich mit milchweißen Flügeln , drei Schwanzbvrsten und

schwarzen Angcn . Mit den Schwanzborsten über zwei Zoll lang.

Neanmnr VI , H . pl . 42 — 44.

Das wunderbare zarte weiche Insekt tritt in guten Zähren
in der ersten Hälfte des August mit Einemmale in vielen Millionen
aus dem Wasser , zumal dem eines großen Flusses *) hervor , und
kann dessen Oberfläche und die benachbarten Wiesen und Felder
in solchen Massen bedecken , daß sie am andern Morgen wie frisch
gefallener Schnee erscheinen , und , da sie dann in großer Menge
todt weggeschwemmt werden , eben sich den Namen Ufcraas zugezo¬
gen haben . Sie flattern anfangs hoch in der Luft umher , seyen
sich an den Menschen und erscheinen oft so zahlreich , daß man den
Mund znm Sprechen nicht offnen kann . Jczt begatten sie sich
auch . Die Männchen haben etwas längere Schwanzborsten und
längere Vvrdcrfüße , auch zwei gegliederte Haken am Ende des Hin- ^
terleibes . Die Weibchen seyen ihre Eier sogleich ins Wasser ab,
und man hat schon vorlängst die Existenz solcher lebenden Wesen
zu philosophischen Betrachtungen bennzt , welche nie sehen , daß die
Sonne aufgeht , nie ihre Nachkommen erblicken und nie Speise
und Trank genießen . Doch müßte man nur dabei den zwei - bis
dreijährigen Larvenstand nicht außer Acht lassen.

Die Arten , welche Reanmnr und Swammerdam  be¬
schrieben , so wie die hiesige , erscheinen beide in Millionen , und le¬
ben , jenen Naturforschern zufolge , als geflügelte Insekten nur wenige
Stunden . Sie scheinen in vielen Ländern Europa 's vorzukommen,
vbwohl die Species nicht immer genau unterschieden werden . Die
gegenwärtige , welche Reaumur  in der Marne beobachtete , erschien

H So gegen Mitternacht aus unserer Saale . Ich begab mich einst in
diesem Zeitpunkt mitten auf den Fluß in einem Nachen , wo die Fi- ^
scher Fackeln anzündeten , durch deren Licht diese Fliegen bald in
solchen Massen angezogen wurden , daß man die herabfallenden in
Haufen mit zwei Händen gefaßt sammeln konnte , wo sie zu Fisch-
köder mit Lehm u . a. zusammengeknetet wurden . Ausführlicher hat
dieses Phänomen Rsaumur  im zweiten Theile des sechsten Bandes
seiner Minoires beschrieben.
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einst beim Uebergange der preußischen Armee über diesen Fluß , im

ersten Revolutivnskricge , ebenso in Milliarden , daß sie beinahe,

wie ich von Augenzeugen gehört , durch die Hindernisse , die sie er¬

regten , wie ein gefährlicher Alliirter des Feindes angesehen werden
konnte . Auch aus der Seine und aus der Elbe treten diese weiß-

gefiügeltcn Ephemeren auf gleiche Art heraus , und geben in Paris
oder Dresden dem Unkundigen das Schauspiel eines Schneefalls im

heißen Sommer.

2 . Der Anst.

Lp sie mein «Uptern

üpIiemei 'Ä bioculsts.

Rvthgclb mit nur zwei milchweißen Flügeln und zwei Schwanz¬

borsten . Auf jeder Seite zwei Augen übereinander,

üeanmrer ' I . e . V . 46 ? — Degeer  II , Taf . XVIII.

Die Larve sieht etwas platt aus.

3. Lxliemera vul ^atn.

Braun , der Bauch duukelgetb , mit dreieckigen schwarzen Flecken.

Die Flügel braun gefleckt ; drei Schwanzborsten.

Degeer  II , XVII . 9 — 15 . — Panzer  Xl >IV , 16.

Und noch viele andere Gattungen.

X. Wasserjungfer.

A r i o n.

Französisch : vemorselle.

Kopf quer , mit hervorstehenden Augen . Flügel aufgerichtet,

Leib zart , schlank . '̂)
Die Larven dieses und auch der folgenden Geschlechter leben

nach Art der vorigen , im Wasser , und nähren sich von lebendigem

Raube . Sie sind auch noch als Nymphe sechsfüßig und nicht ruhend,

die der drei ersten Geschlechter oder der eigentlichen Libellen haben

H va» Alonoxrilplii -'w läbellulinsruiri «pecimen . Lrux.
1825 . 8 .
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aber außerdem noch eine sonderbar verlängerte Unterlippe , welche
wie eine Maske die Kinnbacken und Kinnladen bedeckt und aus
einem flachen , meist kcnlförmigen , eingelenkten Hinterstücke und zwei
vorn an demselben befindlichen , gleichfalls eingelenkten , Krallen , wie
Klappen , besteht , mittels deren das Thier seine Beute erhäscht.
Am Schwanzende trägt es drei oder fünf , entweder blattförmige
Anhängsel , die zur Respiration mit dienen können , oder Spitzen,
die sich in eine Pyramide zusammenlegen , und zu Zeiten offnen,
um Luft in den Mastdarm cinschlucken zu lassen , welche daselbst
durch sehr zierliche wie gefiederte Blättchen gestellte Mündungen
der inneren Leibestrachccn geathmet und nachmals wieder ausgc-
stoßen wird ") . Diese Mündungen bestehen selbst aus sehr feinen
Luftrvhrchcn.

Zur Zeit ihrer lczten Verwandlung klettern die Nymphen an
den Schilfstengeln aus dem Wasser ; die Libelle kriecht durch den sich
öffnenden Rücken aus ; dieses Phänomen sieht man jedoch selten.

Manche Libellen fliegen sehr schnell , andere , zumal die gegen¬
wärtigen , langsamer , und sind darin hinlänglich bekannt . Bisher
hatte sich die alte Meinung fortgepflanzt , daß die männlichen Bc-
fruchtungsvrgane , im zweiten Leibesringe liegend , während die weib¬
lichen im vorlezten eine ungewöhnliche Begattnngswcise veranlaßten,
die man mit der der Spinnen verglich . Es ist aber jezt erwiesen,
daß jene Annahme irrig ist und bei diesen Thieren die Begattung
ganz nach Art der übrige » Insekten vor sich geht.

1 . X ^ rion  puella.

Mit glashellen Flügeln und mohnblaucm , schwarzgeringcltem Leib.

Rösel  H , Taf . X , XI.

Unter den hicländischen die kleinste ; die Flügel haben bisweilen
einen schwarzen Punkt . Der Leib variirt vielfach in der Färbung;
ockergelb , mohnblau , grau , fleischroth , braun und unten blaugrün
u . s. w . Sie schwebt bekanntlich im heißen Sommer auf den
Wiesenblumen und ist die zärteste ; ihre Larve hat hinten drei läng¬
liche abgerundete Blätter

" ) ckitvier' , Mömoires tle lu 8oeiötö s ' Iiiütvii 'e naturelle , p . 48 r>v.
**) Es gibt auch noch eine mit schön blutrvthem schwarzgeflecktem Leibe

(.4 . Minium ), die man vormals für eine bloße Varietät der obigen hielt.
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2 . X Arion  virAo.

Die Oberflügel des Weibchens braungelb , mit einem weißen
Flecke vorn ; die des Männchens schmarzblau , ganz , vder nur zur
Mitte ; der Leib goldgrün oder grünblau.

Rvsel  ib . Taf . IX . — Panzer  LXXIX . 17 , 18.

Die gemeinste . Die Larve hat am Ende drei spitze lanzett¬
förmige Blätter . Ihre Maske ist sonderbar ausgeschweift und wie
gabclig getheilt.

XI . Xesolms.

Kopf kugelig , mit großen zusammenstoßenden Augen und hori¬
zontalen Flügeln . Der Leib lang , ziemlich cylindrisch.

I . X « soll na lorcipata

Das Vrnstschild schwarz , mit gelben Zeichnungen ; der Banch
schwarz , cylindrisch , mit einer zarten gelben Rückcnlinie , welche die
drei leztcn Glieder nicht erreicht , und gelben Seitenfleckcn . Der
Schwanz des Männchens mit vier schwarzen Anhängseln *) , wovon
zwei zugespizt.

Rvsel  I . e . Taf . V , Fig . 3 . s . — Panzer  I X̂XXVIII , Fig.
21 . ch.

Nicht selten ; die Larven dieser und der folgenden sind länger
und stärker als die der vorigen , bisweilen mit fast dreikantigem
Leib. Ihre Maske ist platt , die beiden Zangen schmal , mit einem
beweglichen Haken am Ende . Der Leib endiget in fünf Anhängsel,
wovon eines am Ende abgestuzt ist.

2 . Xesclina Aianäm.

Grüngelb , gescheckt , das Brustschild ohne Rückenstreifen , zwei
gelben Seitenstrcifen und einem nierenfvrmigen blauen Punkt
an der Basis der Flügel . Der Hinterleib blau gefleckt, die Flügel
ins Gelbliche ziehend.

Rösel II , IV , 13 , 14 . — Degeer  II , Taf . XX , Fig , 5.

) TvuLLaörk <is Hoiae Lntomolox . 7 . 1, k . 13.



Gleichfalls gemein , und die größte Art , welche durch ihre harten,

wie gefirnißter Flor aussehenden Flügel bisweilen ein raschelndes

Geräusch hervorbringt . Sie schießt mit unglaublicher Schnelligkeit

über Gewässer und Wiesen hin , um nach Art der Schwalben Flie¬

gen zu fangen . Man erhält sie daher leichter aus der Larvenzncht,
oder wenn sie sich in Zimmern und Gewächshäusern fängt . Die

Larven sind zwei Zoll lang , graugrün , und finden sich häufig auf

dem Boden der Gewässer . Das Männchen hat drei blattförmige

Schwanzanhängsel.

3 . Xk8dlna  mnkmIntissimL.

Draun und gescheckt , mit zwei gelben Rücken streifen und vier ,

solchen Scitenstrcifen ; die Flügel ganz glashell . !

Rösel  II , Taf . H.

So groß wie die vorige , mit der sie oft verwechselt wird , aber

bunter , auch roth und blau gefleckt, jedoch nur im Leben so schon.

Dritthalb Zoll lang . Die Larve gleicht der vorigen ; oft ist sie

häufiger noch als diese. Von ihren vier Schwanzanhängseln sind

beim Männchen die oberen schwarzen wie gekrümmt oder gebogen.

4. lesest na  aenea.

lübellulL senes t?.

Obenher gänzlich metallgrün ; die Flügel glashell.

Panzer  I ^XXXVIII , 20 . — Rvsel  II , Taf . 5 , Fig . 2.

Ucberall nicht selten . Sie wird von einer rothen Milbe ( Oa-

MN8U8 A^ mnopterorum ) furchtbar geplagt , und die Unterseite

ihres Leibes ist dann ganz voll davon.

XII . I . : beHul3.

Kopf kugelig , mit großen , zusammenstoßenden Augen und hori¬

zontal stehenden Flügeln . Auf dem Scheitel eine blascnfvrmige Er¬

höhung mit einem Punktauge auf jeder Seite . Ein dritter vorn.

Der Leib flach , degcnförmig.

Die Larven und Nymphen dieses Geschlechts haben fünf Spitzen

am Bauchende . Der Leib ist kurz , die Maske ist ausgehöhlt wie



ein Halm , und hat zwei breite Zangen am Ende , die sich wie zwei

Fensterladen über die Mundwerkzcuge zusammenschlagen.

I. I îbellula  llepressa.
Die Flügel an der Basis schwärzlich braun , der Leib flach,

beim Männchen mohnblau , an den Seiten mit ockergelben Flecken.

AeaumrE VI , 35 . — Rvsel  II , Taf . VI , Fig . 4 . s . — Taf.
VII . ck-

Bisweilen ist der Leib anch beim Männchen gelbbraun wie

beim Weibchen . Es ist ein Dust , wie der Ucberzug der reifen

Pflaumen . Diese schone Libelle ist sehr flüchtig.

2. Hibelluln  hugsirimaculata.

Die Hinterflügel an der Basis , sämmtliche aber vorn in der

Mitte mit zwei schwärzlichbraunen Flecken . Der Hinterleib nie¬
dergedrückt , haarig.

Panzer 88 , Taf. 19 . ? .

Ich sah diese einst , am 19 . Jnnins 1825 , in der Nachmit¬

tagsstunde an einem Waldrande in ungeheurer Menge versammelt,

und hoch zwischen dem Laube der Eichbäume ein starkes Geräusch

machend . Da ich keine Geräthschaftcn bei mir hatte , gelang es

mir nur ein einziges Exemplar zu fangen . An dem nämlichen

Tage wurde ein gleiches Phänomen bei Halle und bei Magdeburg

bemerkt , und kurz darauf meldeten die Zeitungen , daß ein solcher

Zug am 20sten bei Cassel und bei Brüffel beobachtet worden sey.

XHl.  rorla.

Fühler borstenformig , vor den Augen eingefügt , von einander

stehend . Leib gestreckt , schmal , platt , das erste Rumpfsegment fast

quadratisch , die Flügel längs flach aufliegend , übereinander ge¬
kreuzt *) .

Die Larven dieser nicht schon aussehenden Fliegen sind platt

mit breitem Kopf und starken Kiefern . Die Fühler stehen von

H Pict et , über die Verwandlung des Geschlechts l?erls . In den ^n-
nsles äes Sciences naturelles , 1?. XXV11I. November 1834, S . 44.
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einander entfernt . Der Hinterleib hat am Ende zwei Borsten , i
aber keine seitlichen Blättchcn wie an den Ephemeren . Sie hal¬
ten sich im fließenden Wasser auf , und ziehen die Stellen vor , wo
starke Strömungen und Wellenschlag desselben statt hat . Siebe¬
wegen sich nur langsam , und haben überhaupt etwas krvkodil - oder
krötcnartigcs . Man findet sie am ersten , wenn man die Steine
am Ufer umwendet . Sie nähren sich von Animalien.

Die Fliege selbst ist im ersten Frühjahr sehr gemein , hat mit
ihren langen walzenförmig anliegenden Flügeln kein angenehmes
Ansehen und erinnert überhaupt schon sehr an die folgenden Ter¬
miten , als deren Wasscrform man sie ansehen könnte . Pictet
hat die zahlreichsten Gattungen gesammelt.

1. kerla.  mar ^inalu . !
8eml )Ii.<! mlli 'jssnata.

Der Kopf gelb , ins Röthliche , mit braunem Rande , das
Nückenschild braun mit gelben Flecken , die Flügel braungelb mit
schwarzen Rippen.

Panzer  71 , 3 . — I. c . 1 . V , I?. I — II.

Ende Frühjahrs sehr häufig . P . unterscheidet noch eine , kaum
etwas größere , gleichfalls nicht seltene ( ! ' . ceplurlotes , 1 . VI , k.
1 — 3 ) , die einen breitern Kopf , rußschwarzes , höckeriges gerunzel¬
tes Nückenschild und rußigschwarze Flügel hat . Eine dritte sehr
ähnliche , I ' . bipunctnta von ihm genannt ( ib . P . V , I ' . 12 — 14 ) ,
zeigt auf dem Scheitel zwei kleine schwarze Flecken und nicht einen
einzigen dreieckigen , auch hat das Rückenschild breite gelbe Ränder.

2. kerlu  bieuuflnla.

Ulir ^Asnes liiosuclsta.

Schwärzlichgrau , mit einem breiten braungclben Streif vom
Hintcrkopf über das Nückenschild weg.

IV , P . 11.

Kleiner als die vorhergehenden . Die als Lemdlis bicauäata
bei Panzer (I -XXI , 4 ) abgebildete nennt P . ? . mierocepiialn
und unterscheidet sie zumal durch den ganz schwarzen Körper ( l.
c . P . VI , 4 , 5 ) .
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3.  keiln  virescens.

Grünlichbraungelb , mit durchsichtigen Flügeln,

krc^ 1 . VI, k. 8—10.

Etwa vier Linien lang . Der Kvpf ist strohgelb mit glatten
schwarzen Augen , auch ist er hinten und vorn schwarz . Flügel
grünlich , ganz durchsichtig , der Bauch erdbraun , in der Mitte
schwarzgrau . Füße , Fühler und Schwanzbvrsten gelb . Die Larve
ist citroncngclb . Im April nicht ganz selten.

4 . keiln  viristis.

Einfarbig grüngelb.
Es ist die kleinste , etwa 4 ' " lang . Findet sich nicht selten

im Gebüsch . Die Spitze der Fühler ist schwärzlich.

XIV.  Termite.

L' e r in e 8.

Die Flügel sehr lang , horizontal längs des Leibes auf dem¬
selben liegend , reichlich zart - und mehr längs - geädert , mit einer
starken Rippe am Vordcrrande.

Der Leib ist platt mit fast viereckigem Halsschilde und abge¬
rundetem Kopfe . Die Fühler sind kurz , schnurfvrmig . Drei Punkt-
augen . Die Mundwerkzenge schon sehr denen der Orthopteren
gleichend. Vier Tarsenglicder.

Diese , auch unter dem Namen weiße Ameisen , Holz-
läuse , Caria  n . s. w . in allen heißen Ländern nur zu bekann¬
ten Insekten sind dort in ihrem Larvenzustande eine fürchterliche
Plage , indem sie außer Metall und Arsenik , so zu sagen Alles,
natürlich am meisten die Stoffe aus dem Pflanzenreiche , verwüsten
und aufzehren . Sie hindern dadurch sogar in den Tropenländcrn
die Fortschritte der geistigen Kultur , indem sie v. a . nach v. H u m-

boldt  in Mexiko alle geschichtlichen Documente , die älter als hun¬
dert und fünfzig Jahre sind , verzehrt haben , und in Indien den
aus Europa eingeführten musikalischen Instrumenten verderblich
werden , so daß durch sie selbst die Entwicklung der Künste leidet.
Diese Larven zeigen sich unter folgender Gestalt.



Sie gleichen dem vollkommenen Insekt , sind aber viel weicher
und leicht zu zerdrücken , » »geflügelt , und ihr Kopf erscheint ver-

hältnißmäßig großer , auch fehlen ihm noch die Augen oder sie sind

nur klein . Diese Larven , die man auch Arbeiter  nennt , leben

zu Millionen beisammen , und halten sich im Dunkeln innerhalb

der Erde , in Bäumen , oder innerhalb anderer holziger Substanzen,

wie Pfosten , Bretter , Balken , Möbeln und anderen Gerathen auf.

Sie hohlen Gänge aus , die in verschiedenen Richtungen sämmtlich

zu ihrer Hauptwohnnng führen , und die auf solche Weise ausge¬

höhlten Körper zerfallen dann in kurzer Zeit zu Staub . Man hat

Fälle , Laß sie auf diese Art die vier Füße von Tischen und Stüh¬

len innerlich ganz hohl gefressen , ohne daß es äußerlich bemerkbar

geworden , sobald man sich aber auf diese gcsezt , oder jene beschwerte,

sie zusammenstürzen . Ja nach Kirby soll der ganze Palast des Ge¬

neral -Gouverneurs von Calcutta seit 1814 auf diese Weise verwüstet

worden seyn . Oft kommen Europäer auf ihre auf einige Zeit verlas¬

senen Landhäuser zurück , finden scheinbar noch alles unversehrt , bei

näherer Untersuchung aber von diesen Insekten dergestalt untermi-

nirt und ausgehöhlt , daß sie sie für zu Grunde gerichtet erkennen

müssen . Ein Kaufmann in Indien hatte einst in, seinem Gewölbe

ein Faß mit Geldsäcken verschiedener Art wohlverwahrt stehen.

Die Termiten drangen durch die Erde zwölf Fuß tief herauf , ver¬

zehrten den Boden des Fasses , die Substanz der Säcke , und das

Geld rutschte untereinander in die Tiefe , von wo es nicht wohl

möglich war , es wieder herauszuschaffen ") . Genug sie vermögen

in wenig Tagen ein ganzes Stockwerk zu verwüsten . Ihre unglück¬

liche Ankunft bemerkt man zuerst an einem Anschwellen der Dielen

an irgend einer Stelle , und öffnet man diese , so quellen sie in un¬

ermeßlicher Anzahl daraus hervor "") . Eine Partie zerquetscht

UMr 'am »«», Inrlian <lel (l-8portü.
Traill berichtet von 1°. beiiieo8U8 , daß er zumal die Lcbmwände
der indischen Häuser durchbohre . Ein Fleck im Zimmer machte ihn
aufmerksam . Bei schwacher Berührung ging der Anwurf los , und
es zeigte sich eine Hohle . Plötzlich entstand ein Geräusch wie von
Schlägen , und es kam eine Menge weißer Ameisen hervor , mit
Lehm im Maule , womit sie den Bruch in wenig Minuten ausflick¬
ten . Bei wiederholtem Einstoßen ihrer Arbeit entstand jederzeit je¬
ner Lärm , ehe sie wieder erschienen.



und mit Arsenik vermischt , und diese Masse in die Oeffnung gesteckt,

soll noch eines der sichersten Mittel gegen sie seyn . So wie sie
! sich der Hellung ansgcsezt sehen , bilden sie aus den zernagten Stvf-

I fen Röhren oder Gänge und entziehen sich damit dem Lichte . Nicht

alle aber gehen in die Wohnungen , die Gebäude oder Nester meh-

l rerer sieht man im Freien , jedoch immer ohne äußere Oeffnung.

Bald erheben sie sich in Gestalt von Pyramiden, "') oft zehn bis

zwölf Fuß hoch , bald wie Thürmchen mit Capitälern , oder einem

festen überstehenden Dach , so daß man sie mit Pilzen verglichen hat,

oder , wenn sie in Menge vorhanden , mit einem Dörfchen . Andere

wieder haben die Gestalt von Baumästen oder die einer dicken, halb-

, kugeligen Masse . Die äußere Substanz solcher Gebäude , welche
i ich in Händen gehabt , war so fest wie Backstein und so dicht wie

Scherben eines Blumentopfes . Das Innere soll lockerer seyn . Mit

der Zeit überwachsen sie mit Gras.

Eine andere Sorte der Larven , die Soldaten  genannt , welche

Fabricius irrig für den Nymphenzustand hält , vertheidigt die Woh¬

nung *") . Man erkennt sie an ihrem viel stärkeren und gestreckte¬

ren Kopf , dessen Kinnbacken ebenfalls länger , aber schmäler , und

stark übereinander gekreuzt sind . An Zahl sind ihrer weniger,

und sie halten sich an der Außenseite der Wohnung auf . Bricht

man in dieselbe ein , so zeigen sie sich zuerst und beißen stark . Man

behauptet auch , daß sie die anderen zur Arbeit zwingen . Die ei¬

gentlichen Nymphen gleichen den Larven , nur daß sie Flügclstum-

mel haben.

Nach ihrer lczten Verwandlung verlassen sie ihren Wohnplah,

fliegen in unsäglichen Mengen des Abends oder Nachts in der Luft

umher , begatten sich, und es fallen ihnen gegen Sonnenaufgang die nun

vertrockneten Flügel ab , und sie selbst herunter , wo sie eine Beute

der Vogel , Eidechsen und anderer Thiere werden . Ucberhaupt

sollen sie eine treffliche Mast für die Hühner seyn . Nach Sm er¬

nt hm an sollen die Larven diejenigen , welche sich in Paarung be¬

finden , wenn sie welche antreffen , in eine große Zelle schleppen , wo

*) kkmeak/imair» in den klülosopbical transsctions , Vol. l .XXl , I . 10.

S . Abbildungen von dergleichen und anderen Larven b. 6elec-
tus lasset , örssiliensium , 1 . XXV . V. 12—1S.
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sie sie ernähren ; doch glaubt Latreille  nicht daran ") , und

meint , nur die Weibchen würden vvn den Larven zur Anlegung
einer nenen Kvlvnic gebracht . Der Leib vvn diesen , wenn sie träch¬
tig sind , schwillt dnrch die Eier zn einer sv ungeheuren Grüße an,
daß man sie anf Las Zweitansendfache anschlägt . In der That
gleicht ein solches trächtiges Weibchen einem dicken Finger , wäh¬
rend die eigentlichen Arbeiter nicht größer als kleine Ameisen sind.
Nach S . soll die Zelle dieses trächtigen Weibchens in der Mitte

der Wohnung seyn , und um sie herum andere , sehr regelmäßig
gestellte , für die Eier und die Provision.

Die Arten sind bei weitem noch nicht genug unterschieden,
und ihr Vaterland genau angegeben Linus faßte sie alle unter
dem Namen lermea fatale zusammen.

1 . 1sVMS  8 ljsl ! ico8U8.

'forme » fötale . Fr . pc>» <I« poi ». Engl . vliits ant.

Obenher braun , mit drei Segmenten des Halsschildes . Die Flü¬
gel blaßbräunlich , mit einer dunkelbraunen Aderrippe am Darderrand . !

Verhe , llelistu8 aiiimal . Iiramlieim , i . XXV , I ' . 8 . —
I. s . VI ! — X.

Eine der größten Gattungen . Das geflügelte Männchen etwa
einen Zoll lang , die Flügel länger als der Leib . Ein trächtiges
Weibchen in meiner Sammlung hat an zwei Zoll Lange . Die Ge¬
bäude dieser Gattungen gleichen kleinen Felsen mit pyramidcnartigcn
Gipfeln und man bedient sich derselben , nachdem man die Bewohner
daraus vertrieben , zn Backöfen . Eine der größten Plagen in In¬
dien ; auch im innern Afrika , zumal auf Guinea.

2 . 'Vertue 8 ste8tructor.

Obenher rvthbraun , mit schwarzem Kopf ; die Fühler gelb.

Vör/zt I. e. V. 9 . — Kmea//rma-rn I. c. 1 . X , V. 7.

") Auch mir ist noch Vieles von den Erzählungen über diese Oekonomie
problematisch , wie namentlich die so ungleiche Größe der Larven
und Weibchen.

"*) So z. B . ist im Dresdner k. Museum eine Gattung von drei
Zoll Lange mit ungeheuren Kinnbacken und braunen phryganäen-
artigen Flügeln.
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Ebenfalls in Südamerika und auf den Antillen . Lebt in

Bäumen und baut hoch vben zwischen den Acsten derselben ein ku¬

geliges Nest von ansehnlicher Große . Zerstört in kurzer Zeit Alles.

3 . st? er in es lueifu ^ um.

Schwarz , glänzend , behaart , mit bräunlichen Flügeln.

stioLsr, k'aunn etrimeu , Alant . II , 1 . 5 , k' . k.

In Italien und dem südlichen Frankreich . Bei Rochefort

hat sich diese Gattung in den Holzmagazinen der Marine schon so

stark vermehrt , daß sie daselbst große Verheerungen anrichtet . Lebt

eigentlich in Bäumen.
Nahe verwandt ist ihr 1 . siavicolle , schwarz mit gelben

Füßen , die zumal in Spanien den Olivenbäumen großen Schaden thut.

XV . I*8 0 6 u 8.

Flügel dachförmig , wenig netzaderig ; Leib sehr weich , kurz,

wie buckelig , der Kopf sehr groß . Fühler bvrstenfvrmig , Augen

vorgetrieben.
Ganz kleine , oft kaum eine Linie lange Insekten , die gewisser¬

maßen unsere Termiten vorstellen , denen sie in manchen Stücken

gleichen, aber außer der bekannten Papierlaus wenig Schaden thun.

Viele Gattungen leben in den Wäldern , an Fichtenstämmcn u . dgl.

Sie sind sehr lebhaft , aber lichtscheu.

1 . Die Papierlaus.

k8ocn8  pul8ntoriu8.

Blaßgelb , meist ungeflügelt , die Augen , der Mund und ei¬

nige Flecken am Bauche rvthlich.

Nitzsch in Germars  Magazin , IV . Bd . , S . 271 , Taf . II . —

IIIu8tratio ieonoArrijssiica luseetvruni . Uec.

1, V . 2 , V . 14.

Ungemein häufig in alten Papieren , Büchern , Natnraliensamm-

lungen u . dgl ., wo sie wohl Mancherlei zernagt . Daß sie einen

pickenden Ton wie eine Uhr hören lasse ( daher ihr Name ) , ist zwar

neuerlich bezweifelt worden , doch käme dieser Behauptung die vben

erwähnte Angabe von Traill,  daß auch die Termiten ähnliche

Vvigt , Zoologie. Vv. V. 21
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Schläge hören lassen , zn statten und verdiente daher immer eine
neue Untersuchung . Der verstorbene Nihsch  hat selbst eine
interessante Anatvmie dieses mikroskopisch kleinen Thierchens a.
a . O . geliefert.

2 . k8ocu8  ynnstripuiictntu8.

Die Flügel mit vier schwarzen Punkten an der Basis.

Panzer  X01V , 22.

Eine Linie lang , die Flügel weit länger als der Leib . Auf
den Blättern der Waldbäume.

3 . k8ocu8  bipunctntu8.

Gelb , braun gescheckt ; auf jedem Flügel ein schwarzer Punkt.

Panzer  ib . 21.

Am Wasser.

4 . k8ocu8 sn. 80 in.tu 8.

Gescheckt ; die Oberflügcl mit drei braunen Binden und vielen '
schwarzen Punkten.

Panzer  ib . 20.

In Wäldern an Fichtenstämmcn ; in Gärten u . s. w . 2 " ^ lang.

5 . k8ocu8  Ion ^ ieorni8.

Schwarz , Mund und Füße gelblich ; die Fühler behaart , viel
länger als der Leib.

Panzer >. o . 19.

Zn Wäldern . ^

Sechste  Ordnung.

OrtIiop 1ei ' a.
Diese Ordnung steht deutlich in der Mitte zwischen der vorigen

und der folgenden , ja grenzt zum Theil an einige völlig ungcsiügelte


	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322

